
«Wir haben noch nicht aufgegeben» 
Lange war es ruhig um die «Klimastreik Liechtenstein»-Bewegung. Nun melden sich die jungen Erwachsenen hinter den Streiks zurück. 

 Interview: Simone Quaderer 
 
Sie streikten, protestierten und 
stellten Forderungen an die Po-
litik: Die Klimajugend hat sich 
auch hierzulande dem Vorbild 
Greta Thunbergs angeschlossen 
und so einigen einen Denkzettel 
verpasst. Doch seit Längerem ist 
es ruhig geworden um die «Kli-
mastreik Liechtenstein»-Bewe-
gung.  

Doch wer soll denn nun vor 
den Folgen der Klimakrise war-
nen, Politikerinnen und Politi -
ker kritisieren und Druck ma-
chen, die Klima-Notlage auszu-
rufen? Im Interview erklären 
Mitgründer Tobias Gassner und 
weitere Mitglieder der ur-
sprünglichen «Klimaorganisati-
on Liechtenstein», wie es um die 
Bewegung steht und was als 
nächstes geplant ist. 

 
Gibt es die Klimaorganisa -
tion noch? 
Tobias Gassner: Ja, die Bewegung 
«Klimastreik Liechtenstein» – 
wie wir uns seit Ende 2020 nen-
nen – tauscht sich regelmässig 
aus. Wir setzen uns noch immer 
dafür ein, dass bis 2030 die Kli-
maneutralität auf klimagerech-
tem Weg erreicht wird. Das 
heisst, dass die Verursachenden 
der Klimakatastrophe – das sind 
in erster Linie grosse Konzerne – 
Verantwortung für die Konse-
quenzen ihres Handelns tragen 
müssen und die Kosten nicht auf 
sozial Benachteiligte und Men-
schen im globalen Süden abwäl-
zen. 

Ihr tauscht euch regelmässig 
miteinander aus. Was aber 
wollt ihr konkret tun? 
Leider liegt unsere letzte Aktion 
fast ein Jahr zurück. Wir wollen 
aber anlässlich der Gemeinde-
ratswahlen nächstes Jahr eine 

Aktion durchführen, um Politike-
rinnen und Politiker zu unterstüt-
zen, die sich auch auf Gemeinde-
ebene für eine klimagerechte  
Politik starkmachen. Wie das 
Ganze aussehen und wann es 
stattfinden soll, ist noch unklar. 
Wir werden aber wieder in die 
Öffentlichkeit treten. Auch wenn 
die politischen Entscheidungen, 
sowohl auf lokaler als auch auf 
globaler Ebene alle Hoffnungen 
zu ersticken drohen – wir haben 
noch nicht aufgegeben. 

Was waren die Erfolge der 
Klimaorganisation? 
Die globale Klimabewegung hat 
in den vergangenen Jahren das 

Bewusstsein für diese existen-
zielle Bedrohung und die Kon-
sequenzen unseres rücksichts-
losen Handelns erst ins Be-
wusstsein der Menschen 
gerückt. Wir hoffen, dass auch 
wir unseren Beitrag dazu geleis-
tet haben. Tatsache ist, dass die 
Regierung dieses Jahr eine Kli-
mastrategie veröffentlicht hat. 
Die liechtensteinische Politik  
hat ihre Verantwortung, die Le-
bensgrundlage künftiger Gene-
rationen zu sichern, scheinbar 
endlich wahrgenommen. Das 
bestätigt uns. Ob unsere Streiks 
und Aktionen für dieses Han-
deln wirklich (mit-)verantwort-
lich waren oder nicht, bleibt na-

türlich offen. Doch allein die 
Möglichkeit, dass wir etwas be-
wirkt haben, motiviert uns, wei-
terzumachen.  

Wo sind die Mitglieder der 
Organisation heute? 
Das ist sehr unterschiedlich. Wir 
sind ein bunter Haufen junger 
Menschen. Einige studieren, ein 
paar sind in der Lehre oder ge-
hen noch zur Schule, und die an-
deren arbeiten. Viele sind auch 
neben ihrem Einsatz für den Kli-
maschutz politisch aktiv. 

Halten Sie noch  
Klima treffen ab? 
Das Abhalten von Klima-Mee-

tings bringt einerseits organisa-
torische Schwierigkeiten mit 
sich. Es stellt sich nämlich oft 
als ein kompliziertes Unterfan-
gen heraus, passende Termine 
zu finden. Andererseits sind wir 
alle sehr ausgelastet und die 
Planung und Durchführung von 
Klima-Aktionen kostet viel Zeit 
und Energie. 

Inwiefern begleitet euch die 
Organisation heute noch und 
wie setzt ihr euch für das 
Klima ein? 
Unsere Arbeit und alles, was 
wir mit dem «Klimastreik 
Liechtenstein» bisher auf die 
Beine gestellt haben, hat uns 
wohl alle nachhaltig geprägt. 
Viele von uns bringen sich, wie 
bereits erwähnt, auch auf ande-
ren Wegen politisch ein – sei es 
in Vereinen oder in der Partei-
politik. Dies sowohl im In- als 
auch im Ausland. Am Wochen-
ende fand der internationale 
Klimastreiktag statt– der Klima-
streik Schweiz hat dazu 
national mobilisiert. Einige von 
uns waren an den Aktionen in 
St. Gallen, Zürich und anderen 
Städten mit dabei.  

Was wünscht ihr euch von 
der Politik im Land? 
Wir wünschen uns ein grundle-
gendes Umdenken in Wirt-
schaft und Politik. Unser Wohl-
stand soll nicht mehr auf der 
Ausbeutung von Mensch und 
Natur beruhen. Es darf nicht 
sein, dass Geld verdient wird, 
indem unser Planet unbewohn-
bar gemacht wird. Wie sich 
zeigt, reagiert der Markt viel zu 
langsam auf solche Bedrohun-
gen. Momentan besteht ein fi-
nanzieller Anreiz, umwelt-
schädlich zu agieren, da so Kos-
ten gespart werden können. 
Das ganze Geschäftsmodell der 

Ölindustrie beispielsweise be-
ruht darauf, Treibhausgas-
emittierende Produkte zu ver-
kaufen. Auch der Liechtenstei-
ner Finanzplatz steckt riesige 
Summen in klimazerstörende 
Unternehmen.  

Das sind harte  
Anschuldigungen. 
Das Bundesamt für Umwelt 
veröffentlichte 2020 den PAC-
TA-Bericht, bei dem Finanz-
portfolios auf ihre Klimaver-
träglichkeit untersucht werden. 
Dieser hat gezeigt, dass auch 
der liechtensteinische Finanz-
markt Unsummen in fossile 
Rohstoffe investiert. Deshalb 
gehen wir davon aus, dass auch 
umweltschädigende Unterneh-
men Investitionen erhalten.  

Welche Massnahmen sollten 
hierbei getroffen werden? 
Die Lösungen für Probleme wie 
dieses sind von Forschenden 
sowie Expertinnen und Exper-
ten schon längst dargelegt wor-
den. Nun muss die Politik sie 
Realität werden lassen. Drasti-
sche Massnahmen müssen au-
genblicklich umgesetzt werden. 
Wenn uns Covid-19 eines ge-
zeigt hat, dann, dass solche 
Massnahmen möglich sind – es 
ist nur eine Frage des politi-
schen Willens. 

Tobias Gassner (l.) und Mitglieder des «Klimastreik Liechtenstein» an einem Klimastreik im Mai 2020. 

 Bild: Tatjana Schnalzger

Erbprinzessin Sophie wird HPZ-Schirmherrin 
Welch eine Freude und Ehre für das Heilpädagogische Zentrum in Liechtenstein. Der Antritt der Schirmherrschaft von Erbprinzessin Sophie 
erfolgte am Samstag im Rahmen einer feierlichen Übergabe einer Wildbienenpension in Form des Schloss Vaduz am HPZ-Stand an der Lihga. 

Seit seiner Gründung vor rund 
55 Jahren erfreut sich das Heil-
pädagogische Zentrum in Liech-
tenstein (HPZ) einer starken 
Verbundenheit mit dem Fürs-
tenhaus. Fürstin Gina war 1967 
Gründerin des HPZ und hatte 
als erste Präsidentin massgebli-
chen Anteil an der gedeihlichen 
Entwicklung dieser bedeuten-
den Sozialinstitution. Nach 16-
jähriger umsichtiger Aufbauar-
beit übergab sie das Präsidium 
1983 an Fürstin Marie. Fürstin 
Marie legte das Amt als Präsi-
dentin 2005 nieder und Philipp 
Wanger wurde neuer Vereins-
präsident. Zeitgleich übernahm 
Fürstin Marie die Schirmherr-
schaft über das HPZ. Sie lebte 
diese Schirmherrschaft aus 
tiefster Überzeugung und blieb 
dem HPZ bis zu ihrem Tod im 
August des vergangenen Jahres 
mit ganzem Herzen als fürsorg-
liche Schirmherrin verbunden. 

Obwohl Erbprinzessin So-
phie insbesondere im karitati-
ven Bereich bereits sehr vielfäl-

tig engagiert ist, sagte sie spon-
tan zu, die traditionell tiefe Ver-
bundenheit zwischen dem Fürs-
tenhaus und dem HPZ künftig 
als nunmehr dritte Schirmherrin 

aus dem Fürstenhaus weiter zu 
festigen. Stiftungsratspräsident 
Philipp Wanger: «Wir freuen 
uns darüber sehr und möchten 
uns auch an dieser Stelle bei 

Erbprinzessin Sophie von Her-
zen bedanken. Für die ganze 
HPZ-Familie und insbesondere 
für die über 370 Menschen mit 
unterschiedlich ausgeprägten 

Behinderungen stellt dies eine 
immense Wertschätzung dar. 
Zugleich ist es für uns alle eine 
zusätzliche Motivation, uns 
weiterhin tatkräftig für die 

Schwächs ten unserer Gemein-
schaft einzusetzen.» (Anzeige) 

Weitere Informationen 
www.hpz.li

Erbprinzessin Sophie trat am Samstag an der Lihga in Schaan im Rahmen einer kleinen Feier ihr Amt als Schirmherrin des Heilpädagoischen Zentrums an.  Bilder: pd
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